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Str. 21 SUttftv. f^tpetj. („äftetßerblatt")

1IS
vormals J. Rauschenbach

Schaffhausen.

Einsatzgatter
für maximal 10 Blätter zu unserem einfachen Sägegang.

Wir haben die Konstruktion in jüngster Zeit wieder verbessert
und dabei sämtliche Erfahrungen zu Nutzen gezogen; unser ein-
fâcher Sägegang übertrifft daher alle andern Systeme in Bezug
auf vorteilhafte solide Konstruktion als auch Leistungsfähigkeit.

Vorzügliche Referenzen. [138« 1]
Man verlange Prospekte.

inifie$ über den Bau der neuen Brücke
im emündertobel.

3llg nor girfa fünfzig fahren bte heute noch be=

ftetjeribe eifetne S3rücfe über bag tiefe ©ittertobel bei
©münbett erfteHt mar, bebeutete ba§ für ben ®erfef)t
einen großen gortfdjritt. ©egeriüber betn früheren Pab,
oer faft bis gur Sohle ber ©ctftucfjt hinabreichte, unt
bort ben 33adE) auf fumaient Steg gu überfcEjreiten, mar
bte in ftolger ,j5öhe über bag ïobet fief) fcfjtotugenbe Stüde
eine glängenbe ©rrungenfehaft. ïrotjbem hat eg fcfjon
bamalg nicht an (Stimmen gefehlt, bie ben ttebergang
Weiter ftufjabroärtg münzten, fo bafj bie täftigen turnen
namentlich auf (Steinerfeite gum großen Seit roeggefatten
wären. ®ie gleiche $rage, eben bie beg Patgeg, bewegte
benn auch biegmal bie ©emüter. 9Rit bem Sanbgge»
nteinbebefdhlujs non 1905 mar biefe grage eben nicht
entfdhieben, fonbern eingig nnb attein beftimmt, bafj eine
neue SSrürfe gebaut roerbèn fotte. ©aetje be§ h- Äantong»
ratel mar e§ nun, ben 33aup(at; befinitin feftgufetgen. ®afj
bie Sörücfe nicht ben ©tanbort ber alten erhatte, mürbe
allgemein ermartet. 3" ber $at oernahm man benn
auch batb non einem pojelt flufjabroärtg, bei beffen
33erroirflichung bie 33rücfe 15 SReter höh®* übet ben
äßafferfpiegel gu liegen foinmt, alg bieg bei ber jetzigen
ber galt ift. ©ie 3lnroohner ber ©itterufer, befonberg
aber bie ©emeinben ©tein unb -fjunbroil, hätten alg
allernächfte Qntereffenten ben 39au noch höher oben ge»

roünfct)t. ©ie tiefen eg barum nicht an energifdjen 3Ser=

fuchen fehlen, ihren SBunfdf) in ©rfüttung gehen gu laffen.
©ie teitenben 3M)örben haben benn auch bie ©ache

nicht non ber |)anb gemiefen, fonbern auch Pan unb
K'oftenberechnung für

'
biefeg oberfte pojeft ausarbeiten

laffen. aber namentlich bie Soften gang erheblich
höher geïommen mären unb bie SRögtictjCeit ber ©r»
fteHung einer fo taugen 93rüde aug armiertem 33eton
nicht unbebingt erroiefen mar, entfd)ieb fich ber h- Kart»
tonSrat nach reiflicher püfung ber ©achtage für ba§
mittlere ber betriebenen pojefte. Ilm aber ben be=

rechtigten SBünf^en ber gunächfl tiegenben ©emeinben
nadh Pögtidhfeit entgegenguïommen, mürbe befdjtoffen,
bie SQteite bebeutenb größer gu mähten, alg bag

im Pan oorgefetjen mar, unb bie ©raglraft fo gu
nerftärt'en, _ba§ bie 33rücfe audh einem gulunftigen ©taut
geroachfen ift. ©er neue Uebergang befommt nebft einer
fchönen Fahrbahn nodh bequeme ©rottoirg für gufjgänger.

©ie eigentliche Arbeit mürbe im 9Rärg biefeg 3af)teë
aufgenommen, ©ine äufjerft fchroietige ©ache muff e§ boch

fein, in einem fo unmegfamen ©obel bie erften SRajjnahwen

jut 3tu§führung 5eg in ber ©at großen 93aueg gu treffen.
[Rur roohlburchbachteê, com erfien ©patenftictj an gieibe»

roufjteg Vorgehen îann ba mirfliçh gum 3ieie führen, ©g
mar nicht SReugierbe, fonbern mirt'ticheg Qntereffe an ber
©ache, bie ben Schreibet bieg non Slnfang an oeranlajjte,
ben ©ang ber Arbeiten gu oerfolgen. SCßer ftet) ber geit»

roeife abfdjeulichen SBitternng ber SRonate SJÎârg unb Slpril
nodh erinnert, roirb eg begreifen, bafi biefe grunbtegenben
Arbeiten nur langfam fortfehritten. SRit otet 2Rühe er»

ftettte SBege unb ©tege maren oft bie 33eute ber hoch»

gehenben ©itter. [Rutfdhungen, Slugfchroemmungen zc. maren
an'ber ©agegorbmtng. SDBahrtich ift ber ein $elb, ber
immer mieber bereit ift, bag oorgeftecîte 3tel auch ""ter
folchen Itmftänben erreichen gu fuchen. Skfaunttid) mirb bie

33rücfe aug armiertem ^Öeton hergeftettt. ©ine ber erften
Firmen, bie [ich mit biefer mobernen 31rt beg 33rücten=

baueg befaffen, ift bie girma Srotc & SBeftermann 31.»©.

in 3âïih- ®i«î«ï würbe ber 33au übertragen, ©ie ift
auch bie ©rftetterin ber ©ifenbahnbrüde bei ©hippi§ im
Danton 2Baüi§. Qn brei mächtigen "Bogen, jeber mit 60
ÜJteter ©pannroeite, roötbt fidh biefe aug armiertem 33eton

hergeftetlte 33rüde über bie [Rhone. £ert SRütter, 33au»

fühver ber genannten gitma hat mit feiner 3lrbeiterfchar
fdjon tüdhtig gearbeitet. ®ie'Peilet für bag gemattige
hotggerüft finb alte auf guten ©runb gegoffen, ja audh
bie grofjen für bie Stüde fetbft roetben eg fein, gär
ben ärangport beg Hiefeê, ber bem ©itterbett entnommen
mirb, ift eine [Rollbahn erftettt morben. 9Dßeit hinauf
reidhen fdjon ihre gpter. ®en transport beg fliefeS
aber oom îobet big hinauf gut ©münbebene unb oon
ba gut Strbeitgftätte oermittett eine eteftrifch betriebene
©<hmebebahn. Sin biden ®rat)tfeiten hängenb, bringen
bie jförberroagen ihren Qnhalt aug ber Siefe gum Sicht.
— iffio man nur hipehh ift beg Qntereffanten in gütle
gu fehen. ©inen .jpauptangiehunggpuntt bilbet gegen»
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^inSât^gâttSt'
füi' nmàî IlZ Kîàttki' z» UNSKI'KM kiààn 8àgkgang.

Wir linden ilie Konstruktion in jungster Xeit nioärr verbessert
nnä llutiei sünitlielle KrkuiirunMN un Kàen MMZen; unser ein-
kuelier 8ÜMNM5; nliertritkt clalier alte uinlern L^steine in lZe/n^
ank vorteilliakte soliciv Konstruktion als aueli I,eistunMküdiAkeit.

Vo^üglioßs sîài-ôn^n. IlêSIi tl
IVZsn verlange ^t08pekte.

ewiges Der Sen kau Uer neuen Krücke
im «münüertobei.

Als vor zirka fünfzig Jahren die heute noch be-
stehende eiserne Brücke über das tiefe Sittertobel bei
Gmünden erstellt war, bedeutete das für den Verkehr
einen großen Fortschritt. Gegenüber dem früheren Pfad,
der fast bis zur Sohle der Schlucht hinabreichte, um
dort den Bach auf schmalem Steg zu überschreiten, war
die in stolzer Höhe über das Tobel sich schwingende Brücke
eine glänzende Errungenschaft. Trotzdem hat es schon
damals nicht an Stimmen gefehlt, die den Uebergang
weiter flußabwärts wünschten, so daß die lästigen Kurven
namentlich auf Steinerseite zum großen Teil weggefallen
wären. Die gleiche Frage, eben die des Platzes, bewegte
denn auch diesmal die Gemüter. Mit dem Landsge-
meindebeschluß von 1905 war diese Frage eben nicht
entschieden, fondern einzig und allein bestimmt, daß eine
neue Brücke gebaut werden solle. Sache des h. Kantons-
rates war es nun, den Bauplatz definitiv festzusetzen. Daß
die Brücke nicht den Standort der alten erhalte, wurde
allgemein erwartet. In der Tat vernahm man denn
auch bald von einem Projekt flußabwärts, bei dessen

Verwirklichung die Brücke 15 Meter höher über den
Wasserspiegel zu liegen kommt, als dies bei der jetzigen
der Fall ist. Die Anwohner der Sitterufer, besonders
aber die Gemeinden Stein und Hundwil, hätten als
allernächste Interessenten den Bau noch höher oben ge-
wünscht. Sie ließen es darum nicht an energischen Ver-
suchen fehlen, ihren Wunsch in Erfüllung gehen zu lassen.

Die leitenden Behörden haben denn auch die Sache
nicht von der Hand gewiesen, sondern auch Plan und
Kostenberechnung für dieses oberste Projekt ausarbeiten
lassen. Da aber namentlich die Kosten ganz erheblich
höher gekommen wären und die Möglichkeit der Er-
stellung einer so langen Brücke aus armiertem Beton
nicht unbedingt erwiesen war, entschied sich der h. Kan-
tonsrat nach reiflicher Prüfung der Sachlage für das
mittlere der beschriebenen Projekte. Um aber den be-

rechtigten Wünschen der zunächst liegenden Gemeinden
nach Möglichkeit entgegenzukommen, wurde beschlossen,
die Breite bedeutend größer zu wählen, als das

im Plan vorgesehen war, und die Tragkraft so zu
verstärken, daß die Brücke auch einem zukünftigen Tram
gewachsen ist. Der neue Uebergang bekommt nebst einer
schönen Fahrbahn noch bequeme Trottoirs für Fußgänger.

Die eigentliche Arbeit wurde im März dieses Jahres
aufgenommen. Eine äußerst schwierige Sache muß es doch
sein, in einem so unwegsamen Tobel die ersten Maßnahmen
zur Ausführung des in der Tat großen Baues zu treffen.
Nur wohldurchdachtes, vom ersten Spatenstich an zielbe-
wußtes Vorgehen kann da wirklich zum Ziele führen. Es
war nicht Neugierde, sondern wirkliches Interesse an der
Sache, die den Schreiber dies von Anfang an veranlaßte,
den Gang der Arbeiten zu verfolgen. Wer sich der zeit-
weise abscheulichen Witterung der Monate März und April
noch erinnert, wird es begreifen, daß diese grundlegenden
Arbeiten nur langsam fortschritten. Mit viel Mühe er-
stellte Wege und Stege waren oft die Beute der hoch-
gehenden Sitter. Rutschungen, Ausschwemmungen ic. waren
an der Tagesordnung. Wahrlich ist der ein Held, der
immer wieder bereit ist, das vorgesteckte Ziel auch unter
solchen Umständen erreichen zu suchen. Bekanntlich wird die

Brücke aus armiertem Beton hergestellt. Eine der ersten

Firmen, die sich mit dieser modernen Art des Brücken-
baues befassen, ist die Firma Frotá à Westermann A.-G.
in Zürich. Dieser wurde der Bau übertragen. Sie ist
auch die Erstellerin der Eisenbahnbrücke bei Chippis im
Kanton Wallis. In drei mächtigen Bogen, jeder mit 60
Meter Spannweite, wölbt sich diese aus armiertem Beton
hergestellte Brücke über die Rhone. Herr Müller, Bau-
sichrer der genannten Firma hat mit seiner Arbeiterschar
schon tüchtig gearbeitet. Die'Pfeiler für das gewaltige
Holzgerüst sind alle auf guten Grund gegossen, ja auch
die großen für die Brücke selbst werden es sein. Für
den Transport des Kieses, der dem Sitterbett entnommen
wird, ist eine Rollbahn erstellt worden. Weit hinauf
reichen schon ihre Fühler. Den Transport des Kieses
aber vom Tobel bis hinauf zur Gmündebene und von
da zur Arbeitsstätte vermittelt eine elektrisch betriebene

Schwebebahn. An dicken Drahtseilen hängend, bringen
die Förderwagen ihren Inhalt aus der Tiefe zum Licht.
— Wo man nur hinsieht, ist des Interessanten in Fülle
zu sehen. Einen Hauptanziehungspunkt bildet gegen-
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roärtig bie ©rfteEung beS ©erüfteS. ©djon ragt eS roeit
fjerauf auS ber £iefe. ©rfieEer beêfelben iftfperr ©orap
auS ©raubünben. geh tjabe ifjn einmal gefe^en, rote er

ganj im Anfang feiner Érbeit finnenb bort fgfj, non roo
auS bie mächtigen Satten an einem über, (baS &obel
fctjroebenben ®rat)tfeit an itjren SefiimmitngSort geführt
roerben. 9Rubig unb freunblict) auf meine fragen ant=

roortenb, offenbarte er in roenigen Stßorten reiche @r=

fafjrung unb unerfclptterlidjeS Vertrauen in ben gort*
gang beS begonnenen SBerteê. @r bat mir SRefpeft ein*

geflöfjt, ber 9Rann mit bem Haren Slicf, »on bem icb
fd)on raufte, baff er ber ©rftetter a (ter ©erüfte ber an
Srücfen unb Siaduften fo reiben Sllbulabab« ift. 3b'"
finb audb bie entfprechenben SCrbeiten ber Sobenfee*
£oggenburgbabn übertragen. $err ©orat) arbeitet mit
einer gefällten Gruppe; bie meiften feiner Seute, aEeS

Sünbner, finb ftf)on jahrelang in feinem SDienft. ©ern
roürbe er baS ©erüft, daS für ficb eine ©ebenSroürbig*
feit bilden roirb, auf bie beftimmte geit erfteEt beben.
®ie ungenügenbe -gtoljpfubr b'«bert itjn aber daran.
Sßenn man inbeffen bedenft, roetet) geroaltige SRenge an
Sange unb ®icfe nur auSerlefeneS |)olj in fo furjer fÇtift
auf bem ißlab fein foEte, roirb auch p begreifen fein,
baff es bem Sieferanten, jperrn ©igner*2Balfer in fpititb*
roil, beim befien SBitfen nidt)t möglich ift, ben Montrait
genau einpfjatten. ®§ roirb ba auefj bie Saufomntiffion,
ein ©ubfomitee ber SanbeSbau* unb ©trafjenfommiffion
mit .fjerrn SfantonSingenieitr ©utter als ftänbigem D6et=
teiter beS SrücfenbaueS ein Sluge pdrücfett müffen.
fperrn ©utter, bem eS eine greube unb ©bre fein roirb,
ben Sau, foroeit bie§ ntenfd)licbem SBiffen unb können
überhaupt möglich ift, ftott durchzuführen, fleht f3ert £jit)
aitS ©eeroiS, ein erfahrener ißraftifer pr ©eite. fpetr
fpit) ift im Sorberlanb fein llnbetannter, bat er doch
feinergeit bie Sad)oerbauungen im appenjeEifchen ©ebiet
mit SluSpicbnung geleitet. @o hatten, roie bem @c£)tei=

ber bieS fetjeinen roitl, unfere Selprben in ber SÖaljt
der girota, in ber be§ Unteratforbanten, foroie in ber*
jenigen ber ftänbigen Oberleitung eine gtücfticfje fpanb.
SBenn auch baS grofje SSetf nicht auf ben borgefeljenen
Dermin ooEenbet fein roirb, roaS tut'S? $auptfacf|e ift
unb bleibt ruhige unb geroiffenbafte Arbeit unb deren

finb roir ficher. SRöge bereinft, roenn bie fetjöne Srücfe
mit ihrem gewaltigen Sogen unb ben giexlicfjen Sia*
duften an beiben ©nben einen neuen Triumph mobernen
SBiffenS unb SCßoEenS barftellen roirb, !ein größerer litt*
glücfsfall, oon bent ba§ Unternehmen bis jet$t glüdliä)
oerfebont blieb, feinen ©chatten auf bie greube werfen.

(„Sippen^. 2ln$.")

Das Torstwes«it im Hanton St. Gallen.
®aS Programm für bie gabreSoerfammlung beS

febroeiprifeben gorftoereinS enthält eine fur^ pfamnten*
faffenbe ®arfteEung ber ft. gaEtfchen gorfioerbältniffe,
ber roir folgendes entnehmen:

®er SBalb im Danton @t. ©allen nimmt 21 ißro*
jent ber ©efamtfläche ein. .2ltn Sefib beSfelben beteilig
gen ficb:
ber ©taat mit 977.86 ha 2 %
©emeinben unb öffentl. ßorpo*

rationen (infl. Sunb unb auS*
roärtige) mit • 25,598.18 lia 61 %

ißrioate mit 15,640.09 ha 37 %
îotal 42,216.13 ha

40,815. — ha finb fpod) roalb, 1401.13 ha SRieber*
roalb (fRbein* unb &bwauen). •

®ie öffentlichen Salbungen finb um bie SRitte beS

oorigen gabrbunbertS oermeffen roorben; ber @taatS=

roalb unb einzelne ©emeinben befitjen audb «euere 3luf=
nahmen.

®er öffentliche SBalbbefitj mit OlacbbaltigfeitSbetrieb
ift mit SSirtfchaftSplätteh oerfeben; biefe roerben oon
ben betreffenden gorftbegmten erftellt unb reoibiert.

®er ftanton ift eingeteilt in 5 gorftbejirte mit je
7006—9268 ha unb 4'6 gorftreoiere mit 307—2025
ha, im SRittel 869 ha SBalb. ®ie Sepie unb 9ie-
oiere umfaffen fämtlidje ' innerhalb ber fefigefebten Se=

ptS« unb SReoiergrenjen gelegenen SSalbitngen, nur bie

DrtSgemeinben ©t. ©allen, 9îapperSroil unb SQBil unb
baS Mofter SRagbenau machen Ausnahmen, inbern biefe
eigene gorftreoiere bilben. ®ementfpi'etfjenb befiehl baS

ftaatli^e gorfiperfonal aus 1 Dberförfter uttb 5 SepfS-
förftern, baS SReoierperfonal auS 42 iReoierförftertt, 4
©emeinbeförftern (roooon 2 ïedjttifer) unb 1 Slbjuutt,
unb überdies auS 10 Sannroarten mit gabreS= unb 12
Sannroarteti mit jeitroeifem ®ienfi.

®ie ftaatlicben gorftbeamten roerben oont ©taat unb
bie ©emeinbeförfter oon ben ©emeinben bepblt. ®ie
SeförftungSfoften ber 42 öffentlichen Sïeoiere roerben

auf ©runblage ber 3Robroert§ertragSfä()igfeit auf ben

SBalbbefib oertegt, roobei ber ©taat für ben älnteil beS

üßrioatroalbeS (jährlich jirla gr. 25,000.—) einfielt.
®ie SeförftungSfoften ber ©emeinben unb ffteuiere

betragen beifpielSroeife für bie OrtSgemeinbe ©t. ©aEen

per 1 ha gr. 15.10, per m" ©rtragSfäbigfeit gr. 2.05
unb per gr. 1 9tobroertS=@rtragSfäbigfeit 7.72 9ip.,
im gorftreoier llirchberg»Sronfcbhofeit bagegen nadb

gleicher Serlegung nur gr. 1.21, gr. 0.34 unb 1.90
SRp. unb im ®urchfcbnitt im Danton gr. 2.47 per ha,
gr. 0.66 per itr' ©rtragSfäbigfeit unb 4 9îp. per gr.
1 SRobroertstertragSfähigfeit.

®aS gorfiperfonal, foroie baS 3lrbeitSperfonal ber
©taatSroalbungen ift gegen ItnfaE oerfidjert. gür bas
ftaatlicbe ^ßerfonal bepblt ber ©taat bie Prämie, für
baS fReoierforftperfonal pr §älfte ber ©taat und pr
fpälfte bie SReoiere unb für baS 3lrbeitSperfonal ber
©taatSroalb.

®er SunbeSbeitrag an bie Sefolbungert ber ftaat=
lid^en Seamten fäEt in bie ©taatSfaffe, roäbrenb ber=

jenige an bie' Sefolbungen ber jroei ©emeindeforfttedb=
nifer ben jroei ©emeinben jugeroiefen roirb. Sont
SunbeSbeitrag an bie Sefolbungen des übrigen lßer=

fonalS roirb bie eine ^ätfte nad) älta^gabe ber Sefol=
dung ben Slngefteüten auSbepblt unb bie anbere für
©rünbung unb Setrieb einer tßenfionSfaffe oerroenbet.

(Das ist «in flRKumulator?

@S roirb oiele ttnferer Sefer intereffieren, baS Rßefen
beS SlffumulatorS, beS immer mehr fiel) einbürgernbeit
9luffpei<berungSapparateS eleftrifcber Äraft, fentten p
lernen. §err ^onrab SBinbmüEer fagt hierüber in ber
„3öett ber S£ecf)nif":

®er lateinifdhe 3Rame befagt, bafj ber Slffumulator
ein „Stnbäufer" ift, unb par bat man eS hier mit einem

Slnhäufer ober ©ammler oon eleftrifcber ©itergie p tun.
2lm heften roirb man baS Sßefen eines folchen 2lffumu=
tatorS oerfteben, roenn man bie Sorgänge bei ber Sab*

ung unb ©ntladung einer einzelnen eile mit nur einer
pofitioen unb einer negatioen platte beobachtet. 9Ran
hänge pei Sleiplatten in einen ©laSfaften, ber mit oer*
dünnter lOprojentiger ©äpefelfäure angefüEt ift. Sluf
ber Oberfläche biefer metallifdhen Sleiplatten roirb eine
bünne Steioppbfchicht b«ften, ähnlich roie fid) bei ©ifen*
platten ein durdf) bie geudtjtigfeit ber Suft beroorgerufener
dünner, brauner lleberpg oon ©ifenojpd (Soft) oorfinbet.
Seilet man nun einen eleftrifcf)en ©iront pr einen platte
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wärtig die Erstellung des Gerüstes. Schon ragt es weit
herauf aus der Tiefe. Ersteller desselben ist. Herr Coray
aus Graubünden. Ich habe ihn einmal gesehen, wie er

ganz im Anfang seiner Arbeit sinnend dort saß, von wo
aus die mächtigen Balken an einem über, 'das Tobel
schwebenden Drahtseil an ihren Bestimmungsort geführt
werden. Ruhig und freundlich auf meine Fragen ant-
wortend, offenbarte er in wenigen Worten reiche Er-
fahrung und unerschütterliches Vertrauen in den Fort-
gang des begonnenen Werkes. Er hat mir Respekt ein-

geflößt, der Mann mit dem klaren Blick, von dem ich

schon wußte, daß er der Ersteller aller Gerüste der an
Brücken und Viadukten so reichen Albulabahn ist. Ihm
sind auch die entsprechenden Arbeiten der Bodensee-
Toggenburgbahn übertragen. Herr Coray arbeitet mit
einer geschulten Truppe; die meisten seiner Leute, alles
Bündner, sind schon jahrelang in seinem Dienst. Gern
würde er das Gerüst, das für sich eine Sehenswürdig-
keit bilden wird, auf die bestimmte Zeit erstellt haben.
Die ungenügende Holzzufuhr hindert ihn aber daran.
Wenn man indessen bedenkt, welch gewaltige Menge an
Länge und Dicke nur auserlesenes Holz in so kurzer Frist
auf dem Platz sein sollte, wird auch zu begreifen sein,
daß es dem Lieferanten, Herrn Signer-Walser in Hund-
wil, beim besten Willen nicht möglicht ist, den Kontrakt
genau einzuhalten. Es wird da auch die Baukommission,
ein Subkomitee der Landesbau- und Straßenkommiffion
mit Herrn Kantonsingenieur Sutter als ständigem Ober-
leiter des Brückenbaues ein Auge zudrücken müssen.
Herrn Sutter, dem es eine Freude und Ehre sein wird,
den Bau, soweit dies menschlichem Wissen und Können
überhaupt möglich ist, flott durchzuführen, steht Herr Hitz
aus Seewis, ein erfahrener Praktiker zur Seite. Herr
Hitz ist im Vorderland kein Unbekannter, hat er doch
seinerzeit die Bachverbauungen im appenzellischen Gebiet
mit Auszeichnung geleitet. So hatten, wie dem Schrei-
ber dies scheinen will, unsere Behörden in der Wahl
der Firma, in der des Unterakkordanten, sowie in der-
jenigen der ständigen Oberleitung eine glückliche Hand.
Wenn auch das große Werk nicht auf den vorgesehenen
Termin vollendet sein wird, was tut's? Hauptsache ist
und bleibt ruhige und gewissenhafte Arbeit und deren
sind wir sicher. Möge dereinst, wenn die schöne Brücke
mit ihrem gewaltigen Bogen und den zierlichen Via-
dukten an beiden Enden einen neuen Triumph modernen
Wissens und Wollens darstellen wird, kein größerer Un-
glücksfall, von dem das Unternehmen bis jetzt glücklich
verschont blieb, seinen Schatten auf die Freude werfen.

(„Appenz. Anz.")

vas Forstwesen im «antsn St. Salien.
Das Programm für die Jahresversammlung des

schweizerischen Forstvereins enthält eine kurz zusammen-
saffende Darstellung der st. gallischen Forstverhältniffe,
der wir folgendes entnehmen:

Der Wald im Kanton St. Gallen nimmt 21 Pro-
zent der Gesamtfläche ein. -Am Besitz desselben beteili-
gen sich:
der Staat mit 977.86 im 2
Gemeinden und öffentl. Korpo-

rationen (inkl. Bund und aus-
wärtige) mit - 25,598.18 Im 61 °/o

Private mit 15,640.09 Im 37 °/°
Total 42,216.13 Im

40,815. — Im sind Hochwald, 1401.13 Im Nieder-
wald (Rhein- und Thurauen).

Die öffentlichen Waldungen sind um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts vermessen worden; der Staats-

wald und einzelne Gemeinden besitzen auch neuere Auf-
nahmen.

Der öffentliche Waldbesitz mit Nachhaltigkeitsbetrieb
ist mit Wirtschaftsplänen versehen; diese werden von
den betreffenden Forstbeamten erstellt und revidiert.

Der Kanton ist eingeteilt in 5 Forstbezirke mit je
7006—9268 da und 46 Forstreviere mit 307—2025
Im, im Mittel 869 da Wald. Die Bezirke und Re-
viere umfassen sämtliche innerhalb der festgesetzten Be-
zirks- und Reviergrenzen gelegenen Waldungen, nur die

Ortsgemeinden St. Gallen, Rapperswil und Wil und
das Kloster Magdenau machen Ausnahmen, indem diese

eigene Forstreviere bilden. Dementsprechend besteht das
staatliche Forstpersonal aus 1 Oberförster und 5 Bezirks-
förstern, das Revierpersonal aus 42 Reoierförstern, 4
Gemeindeförstern (wovon 2 Techniker) und 1 Adjunkt,
und überdies aus 10 Bannwarten mit Jahres- und 12
Bannwarten mit zeitweisem Dienst.

Die staatlichen Forstbeamten werden vom Staat und
die Gemeindeförster von den Gemeinden bezahlt. Die
Beförstungskosten der 42 öffentlichen Reviere werden
auf Grundlage der Rohwertsertragsfähigkeit auf den

Waldbesitz verlegt, wobei der Staat für den Anteil des

Privatwaldes (jährlich zirka Fr. 25,000.—) einsteht.
Die Beförstungskosten der Gemeinden und Reviere

betragen beispielsweise für die Ortsgemeinde St. Gallen
per 1 da Fr. 15.10, per m" Ertragsfähigkeit Fr. 2.05
und per Fr. 1 Rohwerts-Ertragsfähigkeit 7.72 Rp.,
im Forstrevier Kirchberg-BroNschhofen dagegen nach
gleicher Verlegung nur Fr. 1.21, Fr. 0.34 und 1.90
Rp. und im Durchschnitt im Kanton Fr. 2.47 per da.
Fr. 0.66 per nr' Ertragsfähigkeit und 4 Rp. per Fr.
1 Rohwertsertragsfähigkeit.

Das Forstpersonal, sowie das Arbeitspersonal der
Staatswaldungen ist gegen Unfall versichert. Für das
staatliche Personal bezahlt der Staat die Prämie, für
das Revierforstpersonal zur Hälfte der Staat und zur
Hälfte die Reviere und für das Arbeitspersonal der
Staatswald.

Der Bundesbeitrag an die Besoldungen der staat-
lichen Beamten fällt in die Staatskasse, während der-
jenige an die'Besoldungen der zwei Gemeindeforsttech-
niker den zwei Gemeinden zugewiesen wird. Vom
Bundesbeitrag an die Besoldungen des übrigen Per-
sonals wird die eine Hälfte nach Maßgabe der Besol-
dung den Angestellten ausbezahlt und die andere für
Gründung und Betrieb einer Pensionskasse verwendet.

Aas ist ein VNumulatsr?
Es wird viele unserer Leser interessieren, das Wesen

des Akkumulators, des immer mehr sich einbürgernden
Ausspeicherungsapparates elektrischer Kraft, kennen zu
lernen. Herr Konrad Windmüller sagt hierüber in der
„Welt der Technik":

Der lateinische Name besagt, daß der Akkumulator
ein „Anhäufer" ist, und zwar hat man es hier mit einem

Anhäufer oder Sammler von elektrischer Energie zu tun.
Am besten wird man das Wesen eines solchen Akkumu-
lators verstehen, wenn man die Vorgänge bei der Lad-
ung und Entladung einer einzelnen Zelle mit nur einer
positiven und einer negativen Platte beobachtet. Man
hänge zwei Bleiplatten in einen Glaskasten, der mit ver-
dünnter lOprozentiger Schwefelsäure angefüllt ist. Auf
der Oberfläche dieser metallischen Bleiplatten wird eine
dünne Bleioxydschicht haften, ähnlich wie sich bei Eisen-
platten ein durch die Feuchtigkeit der Luft hervorgerufener
dünner, brauner Ueberzug von Eisenoxyd (Rost) vorfindet.
Leitet man nun einen elektrischen Strom zur einen Platte
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